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Wird ein Abwassertest durch vorherige Behandlung 
der Fische mit Antibiotika beeinflußt? 
Bei der Prüfung der Toxizität von Abwässern, die aus Haushalten oder Industrie 
anfallen, benutzt man verschiedene Testverfahren. Am bekanntesten ist es, Fische 
unter genau festgelegten Bedingungen den Abwasserinhaltsstoffen auszusetzen und 
ihre Reaktion über Stunden oder Tage zu verfolgen. Bei diesen Untersuchungen geht 
man meist in der Weise vor sich, daß eine bestimmte Anzahl von Fischen in steigen-
de Konzentrationen des zu untersuchenden Stoffes eingesetzt und die Zahl der über-
lebenden bzw. geschädigten oder toten Fische nach einer festgesetzten Zeit festge-
stellt wird. Auf diese Weise kann man die LC ' LC50 und LCI00 bestimmen, d. h. o
die Konzentrationen angeben, bei der noch kein Fisch (LC )' 50 o % (LC 0) oder 100 0/0 5(LC 100) der Testfische sterben. Als Testfische werden verschiedene Fischarten 
benutzt; um vergleichbare Werte zu finden, sind Bestrebungen im Gange, sich auf 
internationaler Basis auf eine Fischart festzulegen. Bei vielen früheren Versuchen 
wurden in Deutschland z. B. Guppi (Aquarienfische), Karpfen oder Forellen benutzt. 
In den letzten Jahren kamen, insbesondere bei der Überwachung der Abwasserein-
leitungen aus der Chemischen Industrie, Goldorfen (eine in Teichwirtschaften ge-
zogene goldgelbe Form des Alands) zur Anwendung. 
Bekanntlich werden Fische von Krankheiten und Parasiten verschiedenster Arten 
befallen, wobei es auch zu hohen Verlusten kommen kann. Eine der verlustreich-
sten bakteriellen Krankheiten ist die infektiöse Bauchwassersucht, von der Karpfen 
und andere Weißfischarten, also auch Goldorfen, befallen werden können. Als er-
folgreiche Bekämpfungsmaßnahme dieser und auch anderer bakterieller Fischkrank-
heiten hat sich die Behandlung mit Antibiotika erwiesen. Die Antibiotika werden im 
allgemeinen entweder in die Leibeshöhle gespritzt oder über das Futter verabreicht. 
Bei kleinen Fischen hat man mit Erfolg auch Bäder mit Antibiotikalösungen vorge-
nommen. 
Als in jüngster Zeit in großem Umfang Testversuche über die Wirkung verschiede-
ner chemischer Stoffe mit Goldorfen vorgenommen werden sollten, tauchte die Fra-
ge auf, ob Fische, die mit Antibiotika behandelt worden sind, in ihrer Reaktionsfä-
higkeit auf die zU untersuchenden Stoffe beeinträchtigt wurden. Es war nämlich in 
einigen Fällen notwendig geworden, die Testfische als Vorbeugemaßnahme in Anti. 
biotikalösungen zu baden. 
Um hierüber einen Aufschluß zu erhalten, führten wir Versuche an Goldorfen (Idus 
melanatus) und Guppi (Lebistes reticulatus) durch. Die Fische wurden etwa 12 Stun-
den in einer Lösung von 80 mg/l Leukomycin bei normaler Belüftung gebadet. Als 
Testsubstanz benutzten wir den Waschmittelrohstoff TPS (Tetrapropylenbenzolsul-
fonat), und zwar in einer hohen Konzentration, um innerhalb kurzer. Zeit die LC50 
zu erzielen. 
In einer ersten Reihe wurden Goldorfen sofort nach dem Baden in Leukomycin einer 
Lösung von 15 mg/l TPS ausgesetzt. Die Versuche erfolgten bei 20 + 10 C und einer 
Wasserhärte von ·18 d. H. 50 % der Versuchsfische wurden in der Kontrolle und im 
Versuch nach der Antibiotikabehandlung nach 5 bis 6 Stunden abgetötet. Das heißt, 
die LC 0 wurde unter diesen Bedingungen nach 5 bis 6 Stunden erreicht. 5
In weiteren Versuchen wurden Guppi als Testfische benutzt. Sie wl1rden bei 230 C 
gehalten. Die Testlösung enthielt ebenfalls 15 mg/l TPS. In Erweiterung der ersten 
Versuche wurden die Guppi entweder sofort oder nach 24 bzw. 48 Stunden nach dem 
Antibiotikabad der Waschmittellösung ausgesetzt. Zwischen Bad und Testversuch 
wurden sie in reinem Leitungswasser gehärtet. Es zeigten sich in keiner Weise ir-
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gendwelche Unterschiede in dem Verhalten der Fische. In allen drei Versuchsrei-
hen lag die LC bei 4 bis 6 Stunden, wie auch im Kontrollversuch. 50 
Insgesamt haben diese Versuche gezeigt, daß eine vorhergehende Behandlung der 
Testfische mit Leukomycin ihre Reaktion auf TPS nicht beeinflußt hat. Man kann 
danach annehmen, daß ihre Reaktionsfähigkeit auch für andere toxische Stoffe durch 
das Leukomycinbad nicht verändert wird. 
H. Marin 
Institut für Küsten- und Binnenfischerei 
Hamburg 
Äußerste Sorgfalt beim Einsatz von Wasserherbiziden geboten 
Bekämpf"ungsmittel gegen Wasserpflanzen - sog. Wasserherbizide - dürfen nur mit 
Erlaubnis der zuständigen Wasserbehörde eingesetzt werden. Sie sind auch nur im 
Einvernehmen mit dem, zuständigen Pflanzenschutzamt anzuwenden. Überwachung, 
BeratungundAufklärung sind notwendig, da äußerste Sorgfalt bei der Anwendung 
geboten ist, um Schäden durch diese Mittel zu verhüten. Überall, wo Trinkwasser 
gewonnen wird, Sind Wasserherbizide verboten. Genaue Anweisungen gibt das 
Merkblatt Nr.' 32 der Biologischen Bundesanstalt (BBA)' "Die Anwendung von Her-
biziden an und in Gewässern". Es ist bei der Bibliothek der BBA, 33 Braunschweig, 
Messeweg 11/12, zu beziehen. 
AID 
Bad Godesberg 
4. FANGTECHNIK 
Praktische Erfahrungen mit Schleppnetzen ausknotenlos,em Netztuch 
Knotenlos hergestellte Netztücher bieten gegenüber geknotetem Netzwerk nach Un-
tersuchungen vonW.BOBZIN eine Reihe von Vorteilen. So kann unter anderem bei 
schweren Grundschleppnetzen durch den Wegfall der Knoten mit einer Materialein-
sparung von 30 % (ohne Tunnel und Steert) gerechnet werden. Auch soll die Quer-
festigkeit des knotenlosgeflochtenenNetzes um ca. 50 % und die Längsfestigkeit 
um rund 65 % gegenüber einem vergleichbaren geknoteten Netz erhöht sein. 
Aus der Materialeinsparung ergibt sich ein verringerter Widerstand des knotenlo-
sen Netzes im Wasser. Dieser ermöglicht, wie BOBZIN berichtet, eine erhöhte 
Fahrt durchs Wasser bei gleichbleibender Maschinenleistung. Besonders günstig 
wirken sich diese Vorteile bei Netzteilen mit kleinen Maschenweiten aus, da hier 
der Anteil der Knoten am Gesamtwiderstand des Netztuches besonders hoch ist. 
Die beigefügte Tabelle (nachBOBZIN) liefert Anhaltswerte dafür, welche Steige-
rung der Schleppgeschwindigkeit durch die Verwendung von knotenlosem Netztuch 
beispielsweise in einem 140-Fuß-Schleppnetz möglich ist. 
